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Zill ^l'schichtl' des Tage». 

Vegeawärtig macht ein Schreiben des ltlagenfurter 
Bischof« die Runde durch die öff<ntllch»n Blätter — es ist an sämmt-
liche Bischöse Oesterreich» gerichtet. Dcr Bersaffer wendet sich gegen di, 
g«ecklosigteit der bischöflichen VlrilsttMMn in den L'Ndtagen. die wohl 
Jedermann anerkannt hat. da Niemand diese Ausnahmsstellung der Bischöse 
geftel und dieselben beinahe durchwegs ersolglos ihre Hitze einnahmen, 
well die Mehrheit fast aller Landtage, mlt Ausnahme jener von Tirol 
und theilweise von Krain. der Vkrsechtung ultramontaner Zwecke keinen 
Raum übrig ließ. Die Erfolglofigknt jedes noch so angestrengten Wirkens 
hat denn auch vor allem vie Bischöse veranlaßt, den Landtagen ferne zu 
bleiben, und diese Erjolglofigkeit ist denn auch die Ursache jeneS Rund. 
schreibenS. welches die unbedingte Rilderlage klerikalen Slrebens in den 
Bcrtretungskörpern bestätigt und zugleich die wohlbegründete Ansicht aus­
spricht. daß es besser sei. dort ferne zu bleiben, wo altru noch so geschickten 
Machinationen nur Dornen und niemals Rosen erblühen. 

Die Reise, welche Prinz Napoleon vor Kurzem nach Albanien 
unternommen, hat die Erinnerung an jenes Land und die Bevölkerung 
desselben wieder aufgesrischt. Eigentliche Ehristenversolgungen können in 
Albanien nicht stattfinden, schon aus dem Grunde, weil die katholischen 
Albanesen, insbesondere die unabhängigen Miriditen. Hotten zc. sehr tapfere 
und stets bis an die Zähne brwnsfnete Krieger sind: kein Muselmann 
wagt ihr Gebiet zu bltreten. Die Einwohner von Dlbra und der sonstigen Ge-
birgsgegenden sind Mahomedaner, und beinahe jedes Iabr finden zwischen 
denstlbeu und ihren katholischen Nachbarn, gewöhnlich wegen gegenseitig 
geraubter Mädchen, blulige Streite, richtiger förmliche Plänklerzesechte statt, 
»vobei beide Theiie an Grausamkeit ni1)ls zu wünschen übrig lassen. Gegen 
die Regierung »vird gewöhnlich gemeinschastllch Kchrt gemacht. Die Pforte 
kann darum mit ihren Reformen in Albanien bis jetzt durchaus nicht 
durchdringen ; harte Maßregeln sühren in der Regel zu eineln Ausstande 
und wie schwer S0.000 Albanesen tu ihren unzugänglichen Etdirt»en zu 
dekämpseu sind, lehren uns schon die Geschichte Seanderbeg's und auch 

Z i a t h  N r a u n f l e i n  u n d  c k a m i l i e .  

vo» «. /ritz». 

(4. Fortsetzung.) 

Der Abend dämmerte unterdeffen herein. Die letzten Sonnenslrahlen 
glühten nur noch auf den äußersten Bergspitzen und die Sichel des Mon« 
des schwebte am Himmelszelte gerade den Fenstern gegenüber, aus denen 
die tzerlafsene Gattin und Mutter zum Himme! emporschaute und Lust 
hatte, eine blutige Vergeltung aus die Häupter ihrer Lieben hrrabzu 
beschwören. 

Es klopfte leise an die Thür und eine vorsichtige Hand drehte den 
Griff derselben versuchend hin und her. Gleich streifte sich Dame Braun 
stein wieder in Trotz und Widerspenstigkeit aus. 

„Aha — jetzt kommt mein Töchterchen, um ihr Unrecht einzuge» 
stehen." dachte sie und rührte kein Glikd. um aufzumachen. 

„Mama!" flüsterte die Stimme ihrer Tochter weich und bittend 
durch da» Schlüsselloch. „Mama — nur einen «uß. nur einen einzigen 
Kuß -- der Bater hat es verboten — ober ich kann nicht ailderS. ich 
muß ihm ungehorsam sein! Nur einen einzigen Kuß!" 

Die Räthin nickte majestätisch mit dem Kopfe und ihr Blick ver-
rieth. daß sie nicht gesonnen war. diesen erbetenen Kuß allsobald zu ver­
abreichen. 

„Mama." bat die Stimme weiter durch s Schlüsselloch. „Rur einmal 
tvill ich Dich küssett, nur kin einziges Mal Dir sagen, ivie lieb ich Dich 
dennoch habe, tvenn ich auch mitreise —" die Stimme brach in leisem 
Schluchzen. 

Dame Braunstein hob stolz ihr Haupt, und sal» von oben herab, 
als wollte sie die liebenswürdige Liebeserklärung des kindlichen Mädchens 
verachten. Die Stimme begann abermals: 

„Der Vater kommt — o Mama — behalte Dein Kind lieb — 
lebe wohl! Auf Wiedersel)en —!" 

Wie Geisterhauch durchflog das letzte Wort den Raum des Gemaches 
und durchschauerte die Dame mit seltsamen Gefühlen. Trotzdem blilb sie 

spätere Verfälle. Ueberhaupt spielen die Albanesen in der Geschichte des 
osmanischen Reiches eine Ivichtige Rolle; sie sind die Kroaten der Psorte; 
überall bedient sich diese ihrer, um Ausstände anderwärtiger Stämme zu 
unterdrücken. Selbst der Bieckönig von S.iypten verdankt der Tapferkeit 
der Albanesen die Gründung seines Hauscs Griechkuland. in sbesoadere 
rnsstsche Sendling«. gab>n sich alle Mühe, jüngst in Albanien einen Auf-
stand heraufzvb schwö'^en. Nace dieser Plan gelungen, so würde trotz der 
Einmischung der Diplomatie der Krieg ausgebrochen sein. Sämmtliche 
kattzolische Stämme, insbesondere der Sohn des verstorbenen MiNviteN' 
Fürsten Bib'Doda. welchen Napolson III. erziehen läßt, erfreuen sich der 
französischen Gunst. Es ist eine bekannte Tuatsache, daß grankreich die 
herrliche Provinz Albanien seit Napaleon's III. Thronbesteigung scharf im 
Auge bthält. Der Besuch des rotlien Prinzen hatte seine bestimmten Be-
veggründe politischer Natur, daraus kann man sich verlassen. 

Je näher in Griechenland der Wahltag heranrückt, destv größer 
wird die Bewegung, namentlich in der Hauptstadt. Die Wohnungen der 
Kandidaten iverdeu Tag und Nacht belagert, am meisten aber jene, wo 
liebenKwürdis»e Hau^srautn ivalten. deren Männer die meisten Aussichte» 
zu haben scheinen Das schöne Geschlecht in Athen hat sich noch niemals 
so eifrig in die Wahlangelegenheiten g'Mengt, ivj< Heuer. Die Kaudidate» 
theilen sich in Regiernngssreunde und Unabhängige. Welche Partei siegen 
lvird. ist noch unl^ewrß. Man sieht, besonders in den Provinzen, sehr 
stürmischen Wahlschlachten entgegen und ist an einigen Orten schon jetzt 
Blut gcflofscn. 

In» GU«der«ng der BolkSpartei. 

(Rede, gehalten beim Festmahle zu W.'Feistritz von N. Huber, Mitglied des demokra­
tischen Vereins in Graz.) 

Ich spreche meine volle und rückhaltlose Freude aus über den heutigen 
Tag. Dieser ist ein Protest gegen die Zerfahrenheit und Vereinsamung 
der Berfa!!ungspartei in Oesterreich. 

Heute wird der Keim zum Befferen gelegt. Die Besprechung wird 

noch eine ganze Weile ruhig fitzen und horchte, mit Spottlächeln auf den 
Lippeu. nach der Thür hin. 

ES blieb Alles still! 
Dann stand sie auf und trat vor den Spiegel, um ihre« verscho­

benen Kopfputz wieder zu ordnen und die Berivüstung zu verwischen, die 
ihre „albernen Thränen um solche Lappalien" in dein noch ganz hübschen 
Gestchte angerichtet hatten. 

Ein Poltern auf der Straß«, dicht vor ihrem Hause, veroulaßte fie. 
dabei ans Fenster zu gehen und hinau»zublicken. Da stand ihr Diener, 
und hob mit Hülfe einrs Eisenbahnkofferträgers einen Koffer auf den 
Rollwagen. 

Ahnungsvoll riß sie das Fenster aus — dort unten am Ende der 
Straße ve«schwanden eben zwei Gestalten — hastig setzte sich der Koffer-
träger in Galopp, der Bediente sah ihm nach — dann ertönte das 
Signal der Lokomotive — lachend schaute der Diener zu ihr aus 
und sagte: 

„Dcr Herr uud das Fräulein werden gerade noch zu rechter Zeit 
gekommen sein!" 

Behutsam drückte die Räthin ihr Fenster wieder zu und schlug beide 
Hände vor Pie Au^^en. 

„AUmächti.ier Gott! Mein Mann — mein Kind! Sie sind sort! 
Sie sind sort!" flüsterte sie. sinnlos vor Schmerz, und sank zusammen. 
„Auf Wiedersehen!" tönte eS ivie ein Geisterhauch >»m sie. als fie tvieder 
zur Besittnung kam. Aber die bösen Geister beg.innen tvieder in ihr zu 
toben und unter dem Trotze eines tief beleidigten Herzens machte sie fich 
bereit, ihre Zukunft zu bestimmen. 

IN. 

Die Maßregeln des Rath Braunstein ivaren längst vorbereitet ge­
wesen. Er hezlvtckte. seine Stellung als Gatte und Vater gründlich zu 
ve'bessern.- oder die» Verbäliniß ganz zu lösen, wenn seine Tochter den 
Ertvartungen nicht entspräche, die er hegte. 

Hermine hatte sich betvähit — seine Gemahlin aber mit unverant-
tvortlichem Leichtsinne die heiligen Bande der Ehe geringschätzend behandelt. 



Kündend Wirten, und wenn bald ähnliche Nersammlnngk» im Unterlande 
achfolgen. so »st schsn die! gewonnen fall» die Odersteirer dies Bei« 

spiel nachahme«, dann ist noch mehr gewonnen — aber doch nicht Alles. 
Ss gilt, ein Ganz?» zu schaffen. 

Alt unverrückbartS Ziel muß eine skstgeschlos^eue Berfafsungkpartei 
UN» vorschweben, eine Partei, die auf dem Boden der BtrfaffuAg steht, 
aber dort nicht erstarrt, sondlrn für die Eatwicklung derselben nach den 
Wünschen und Vtdürfnissen de» Bolke» tbätig ist Oberster Trundsaß 
muß srin: Alle für Einen und Einer für Alle. 

Wir befinden vn» t»eute in frstlicher etimmung; aber täuschen wir 
UN» nicht: es ist noch keine solche Partei, sondetn nur da» Material zu 
derselben vorhanden. Wir kennen die Ansichten der Abgeordneten, die 
Meinung der Presse: aber wie da» ganze Lond. waS daS Rtich denkt 
über wichtik^e Fragen, weiß Niemand — wir haben noch keine Ge­
meinschaft. 

In der Steiermark gibt eS Tausende von VerfassungSfreunden; aber 
da» Gefühl, daß die gortschrittSmänner in Marburg kämpfen, daß dleje 
für die Freiheit einstehen — dieses Gesühl vermissen »vir bei denselben. 
Die Sireitrr sür das Necht und die Interessen de» Volkes brauchen Unter-
stützung. Daran aber fehlt e» noch immer: es gibt keinen Zusammen­
hang. keine Solidaritäl. kein Parteibewußtsein. Die Pr.sse leidet unter 
dieseu Verhältnissen. Wenn sie die Jntereffen de» Votke» vertritt, so 
findet sie zu wenig Theiluahme. Die Presse kann die öffentliche Meinung 
aber nicht machen, sie kann dieselbe nur aussprechen. Die Presse btdarf 
eine» geordneten, regelmähitun politischen Leben», damit fie nicht herab-
sinke zur bloßen Spekulation. 

Die Klerikalen haben eine gute Organisation. Jeder Kaplan ist em 
geborner A,^ent. jeder Pfarrhof eine feste Burg und d,e Festung ist dort, 
wo der Bischof seinen S>h hat. ES ist nothivendig. daß an j.dtM größeren 
Orte ein politischer Berein gebildet werde, dnß von Zelt zu Zeit Versamm­
lungen abgehaltene werden in der Hauptstadt oder in einem größeren 
Orte, daß eine Zusammenkunft aller Freunde de» Fortschritte» sttUtfinde. 
daß wir UN» dort laut und feierlich für die Verfassung und für die Frei, 
heit erklären. Fehlt deu Freiliclt»kämpftrn der Rückhalt nicht, dann sind 
Ke in dee Lag', ttanz ander» aufzutreten, als bisher: sie wissen nicht 
ollein, gearn wen ste kämpfen, sondern auch, wer mitkämpft. Also: Ver­
sammlungen und Parteiorganisation! Die Nerf<lssungSpartei ivird dann 
die Stetermark beherrschen. 

Vom demokratischen Verein in Graz bin ich beauftragt, die Ver­
sammlung zu ersuchen, fie möge beschließen, daß im Sommer oder Herbste 
dieses Jähre» etne allgemeine Versammlung der freifinnigen Partei, eine 
Landesversammlung in Graz abgeholten werde. Solide Land<»veriamm' 
lnngen gibt eS überall, wo rin rege» politisches Leben herrscht, z. B. in 
Sachse«. Baden. Würt^mberg ; dort imd solche Lande»veriammlung«n einr 
^^^''acht. Wagen ouch «vir. meine Herren l--wer nicht wagt, gewinnt nicht. 

De«tfche Protestaute« a« Vi»« iX. 
Der Deutsche Protestautentag. welcher IN Wo»m« stattgefunden, hat 

nach dem Antrage dtS Profefsore Schtnkrl au» Heidelberg eiustimmig 
folgeiide Erklärung gegen do» „apostolische Schrei!)?«" deS Papste» beschlossen: 

„Wir — die heute in Worms versanimelteu Protestanten— fühlen 
UN» in unserem Gelvisse» gedrungen, bci voller Anerkennung der Vrlvissens-
rechte unicrer katliolischen MitlZlistlN, mit denen ivir im Friede» leben 
ivollen. aber auch im vollen Bewußtlun 0er religiösen, moralischkn. polittschei'. 
und sozi^Uen Segnungen der Reform,»tion, deren »vir uuS erfreuen, gegen 

Er gab sie deshalb noch nli^t auf. überließ sie jedoch strafend einer Ein­
samkeit. die sie entiveder läutern o0er. waS ,r Mit schmerzlichem Bedauern 
crlragtn habkn »vürde — gänzliä» verlzärtcn konnte. Ihm blieben noch 
acht volle Tage diS zum Antritte scineS nenrn Amte» und er verivcndete 
sie dazu, seine Tochter sür großartige Welianschauungen zu begeistern, um 
dn, Keim der Kleinbürgerlichkeit. ivelche ^er Selbstüberschätzung Thor uno 
Thür öffnet, in ihr völlig zu ersticken Er überantlvorlete siestillschtveigend 
der Einsicht ihieS Verstände», um diese Angelegenheit seine» Herzens zu 
einer Quelle dauernder Glückieligkeit für ste selbst zu macheu. Mit Ab­
sicht tväblte er einige Volkreiche Städte, die sie aus iiirer Reise «ach P.... 
berühren mußten, zum Ruliepuutle. führte daS junge Mädchen i» den 
großartigen VolkSVerkel^r ein und ließ sie ohne Belel?rung selbst eikennen, 
daß die jämmerliche Effekthascherei deS einzelnen Individuums entweder 
spurlos im Wogen der allgemeinen Interessen untergrht oder vom ver-
nünstigen Tljeile de» Publikums verlacht und Verhöhnt ivird. Der Be,iriff 
von wahrer Menschenwürde brach sich b'i diesen kurzen Weltanschauungen 
Bahn, und nachdem daS junge Mädchen erst eine Atinuug von dem 
nußerordciitlichen Werthe diescr selbständigen Würde erhalten liatte, ivar 
e» ihrem Vater nicht Mkl)r schwer, für die Pollendung ihrer geistigen 
Kultur mit Wort und Blick zn jorgen. 

Am bestimmten Tage langten sie in P.... an und nahmen Wall-
nung in dem ersten Hotel deS ttwaS düstern. 'ast ehrtvürdig ernsten 
Ortes. 

Während der Rath Braunstein sich den Feierlichkeiten seiner Ein-
sülzrung als Vizepräsident nnterivnrs. schrieli Hermine mit der ganzen 
Lebhaftigkeit ihrer kindlichen Lielie in itzre Mutter, schilderte die Reise 
Mit ihren belehrenden Erfahrungen, den Vater in seiner LiebenSivürdigkelt 
<lls Reisegefährte und erklärte iltr. daß nur der Gedanke an den Zorn der 
Mutter it)re Freuden beeinträchtigt habe. Sie beschwor sie. il»r nicht 
ferner zu zürnen, beiüliite aber nicht» von der nächsten Zukunft, die Be-
znti auf rlne nachfolgende Urbersiedlung der Mutter lzaben könne^ weil 
der Bater mit ivenigen Worten angedeutet hatte, „daß die» seine Sache 
»ein tvürde." Den Lieutenant von Fadrenhorst trivalente sie mit keiner 
Sylbe. iveil sie in Waljrheit nicht an ilzn gedacht hatte, bat aber schließlich 
Mit der Gluth der KindeSzärtlichteit um schleunige Beanttvortung ihre» VriefeS. 

die in dem sogenannten ..apostolischen Schreiben" vom 13. September 
18(i8 an UN» gerichtete Zumuthung. in die Gemeiuschaft der römisch-ka-
tholischen Kirche zurückzukehren, öffentlich und feierlich Verwahrung einzulegen. 

Immer gerne bereit, aus den Grundlagen de» reinen Evangelium» 
mit unseren katholischen Mitchristen uns zu vereinigen, protestiren wir 
hlute noch ebenso entschieden, wie vor 350 Iahren Luther i» WormS nnd 
unsere Väter in Speyer, gegen jede hierarchische und priefterliche Bevor­
mundung. gegen alten Geiftr»zwang und Gewiffen»druck. insonderheit gegen 
die in der päpstlichen Eneycllca vom 8. Dezember 1864 und in de« damit 
verbundeneu Syllabn» ausgesprochenen staal»verderblichen und kulturwi» 
drigen Genndsäße. 

Unseren katholischen Mitbürgern und Mitchristen reichen wir, hier 
am Fuße des Luther-Denkmal». auf den un» mit ihnen gemeinsamen 
Grundlagen de» christlichen Geiste», der deutschen Gesinnung und der 
modernen Kultur die Bruderhand. Wir erwarten dagegen von ihnen, 
daß ste zum Schutze unserer gegenirartig bedrohten höchsten nationalen 
und geistigen Güter stch un» anschließen werden im Kampfe gegen deu 
UN» mit ihnen gemeinsamen Feind de» religiösen Friedens, der nattonalen 
Einigung und der freien Kultur-Entwicklung. 

Als Haupturfache der religiösen Spaltung, die wir tief betlagen, 
erklären wir die hierarchischen Irrthümer, insbesondere deu Geist und daS 
Wirken deS Jesuiten-Orden», der den ProtestantiSmu» auf Leben und 
Tod bekämpft, jede geistige Freiheit unterdrückt, die moderne Kultur der-
fälscht und gegenwärtig die römisch-katholische Kirche beherrscht. Rur durch 
enttchiedene Zurückweisung der seit dem Jahre 181b erneuerten uad sort-
ivährend gesteigerten hierarchischen Anmaßungen, nur durch lütücktehr zum 
reinen Evangelium und Anerkennung der Errungenschafte« der Kultur 
kann die getrennte Ehristenheit den Frieden wieder gewinnen und die 
Wohlfart dauernd sichern. 

Endlich erklär«?» ivir alle auf Begründung einer hierarchischen Macht­
stellung der Geistlichkeit und au»schließliche Dogmenherrschaft gerichteten 
Bestrebungen in der protestantischen Kirche für eine Verleugnung de» pro­
testantischen Geistes und für Brücken nach Rom Ueberzeugt. daß die 
Lauheit und Gleichgiltigkeit vieler Protestanten der kirchlichen Reattion»-
Partei ein« Hauptstütze gewährt und auch in dem mächtigsten deutschen 
Staat ein Haupthtndernil» nationaler und kirchlicher Erneuerung bildet, 
richten Ivir an tlnsere sSmmtlichen Glanben»genoss,n den Mahnruf zur 
Wachsamkeit, zur Sammlung und zur kräftigen Abwehr alier die Geiste»-
und GeivtfftN»Ileiheit gefährdenden Tendenzen." 

Lermischte Nachrichtea. 
( S t e u e r f r e i h e i t  d e r  n o r d a m e r i k a n i  s c h e u  S t a a t » -

papiere.) Einer Entscheidung der Oberrichter» Ehase zufolge haben die 
Vereinigten Staaten nicht da» Recht. Einkammenfteuer von Fremden ein­
zuziehen, ivelche Papiere derselben besitzen, und wird Verlaugt, daß die berrit» 
auf diesem Wege erhobr«en Summen zurückerstattet werden. Dee Rewyork 
Times zufolge hat das Departement sür innere Steuern bereit» Schritte 
zur Ausführung dieser Entscheidung gethan und tvird die rückzuerstatteude 
Summe sich auf mehrere hunderttausend Dollar belaufen. 

(Priest ere den.) Dre Ehen katholischer Priester sind in Italien keine 
Seltenheiten Mehr. Nachdem das Obergericht Neapel in Folge eine» Returse» 
über ein t^l^weisendes Erkenntuiß de» Gericht»hefe» in Salerno entschieden 
hat: „daß katholische, in Würden sungireude Priester eine rechtsgiltig« 
lLhe eingehen können,- finden die bisher gegebenen Beispiele Nachahmung.— 
E« wäre sehr zu wünschen, daß d>eS auch über die Grenzen Italiens j^inau» 

Diese Epistel übergab sie offen ihrem Valer. al» er. etiva» ange­
griffen von der zer'Monietlen Ezene. au» dem GerichtSlokale nach dem 
Hoiel zurückkam Mit einer unwiderstehlichen Gebehrde bat sie ihn, „um 
eine kleine, kleine Nachschrist sür die Mama", und alS er lächelnd zu 
tvillfahren versprach, zog sie sich schlennigst in ihr Zimmer zurück. 

Kaum hatte sie die Tliür hinter sich geschlossen und der neue Herr 
Vizepräsident etivas ividerstrebend die Feder znr Hand genommen, al» der 
Kellner de» Hotel» ehrerbiet'g in'» Zimmer trat und dcn „Herrn Appel-
lationSgerichtsassessor Windhageu" meldete 

Krappirt und einen ganz absonderltchen Anlaß zu diesem nicht ge­
wöhnlichen Versuche uhnend. nahm der Vizepräsident den jungen Mann 
an. der gleich darauf zu «hm eintrat. 

Braunstein erkannte ihn sogleich tvieder. Er hatle ihn unter dem 
Personale de» Gerichts bemerkt und ivar einigermaßen bett»undernd mehr-
mal» mit seinen Blicken zu il»m zurückgeschiveift. Nicht, daß er einer 
jener schönen Männer geivesen iväre. denrn die Madchenblicke huldigeud 
folgen, aller es lag etivaS so Bedeutendes in dem AnSdrueke seiner Aui^eu. 
in dem kaum bemerkbaien Lächeln seines MundeS. ja selbst in der Hal-
lung des ganzen Körperö. daß er. trotz einiger Unregelmäßigkeiten in den 
Gesichtszügen, zu den hervorragendsten Männergestalten zählte. 

Wie gesagt — der neue Vizepräsident hatte nicht umi)in gekonnt, 
diesen jungen Mann Verschiedene Male Mit ernstem Wohlgefallen zu 
beobachten. 

Asseffor Windhagen schritt dem Präsidenten Braunstein biS zur 
Mitte de» ZlmmerS entgegen und verneigte sich dann nochmal» Mit jener 
iLhrcrbietung. die mehr dem eigenen Herzen entstammt. alS dem Her­
kommen gemäß ist. 

Braunstein reichte ihm grüßend die Hand entgegen, die der Assessor 
unter cinern Anflug von Erröthen annahm, und sogleich begann: „Der 
eizrliche Mann. Herr Präsident, tvählt stetS den geraden Weg! Ihr be­
fremdeter Blick hat mir hinlänglich verrathen. daß Sie eS tadeln, mich 
unter den obivaltenden Umstanden noch unter denen zu stnderi. die künf-
tigljin die Ehre haben iveiden, unter Ihrer Direktion zu arbeiten." 

( F o r l s e t z u n g  f o l g t . )  



wäre. Mit der Beseitigung der gezivuns«ken Uelovgkeit wirb 
«icht nur ei»e der kröstigsteu Stützm kirchlicher Uebermacht gebrochen, 
sondern auch eine der reichlichst fließenden Quellen dir allgtmeinett Unsitt-
lichteit verstopft. 

( A u s n ü t z u n g  d e r  S t a a t s k a s s e  i n  P r e u ß e n . )  W e l c h e  
Ausgaven in Preußen aus Kosten der Staattkasse gemacht werden, zkigen 
u. A. auch folgende Beispiele fi»r die privaten Awecke deS KriegsminifttrS 
von Roon. In seiner sogenannten Amtswohnung ist eine Reitschule erbaut 
worden, deren Kosten über 30.000 Thaler betragen. Mehr noch, der 
Kriegsminister hat die friedliche Liebhaberei, ein Hühnerzüchttr zu sein, und 
deshalb beeilte man sich, ihm aus Staatskosten einen prächtigen 
Hühnerstall im Werthe von 3000 Thalern zu errichten. 

( U n g a r i s c h e  R e c h t s  z u s t ä  n d e . )  D i e  m a n g e l h a f t e  R e c h t s «  
pflege m Ungarn beginnt bereits aus die diesseitige hemmend einzuwirken. 
Es können nämlich zahlreiche tiier anhängige strafgerichtliche Untkrjuchungen 
.nicht durchgefüiirt werden, weil die Angeklagten von hier die Flucht nach 
Ungarn genommen und von dcn ungarischen Behörden nicht anSgelrefert 
werden, enlwedir weil sie „geborne Unt^arn" sind oder sogar, well sie 
dort ihren Wohnsitz genommen. Einer dieser Fälle, einen Mann betreffend, 
welcher in Wie» seinen Wohnsttz hotte und nach Berübung vieler Betrü» 
gereien nach Ungarn flüchtete und von dort nicht auSt^elresert wird, ver-
aulaßte nun den Staatsanwalt Schmeidel. bei den höchsten Justizstellen 
>m Abhilft dieses UebelstandeS einzuschreiten. 

( O p f e r  d e r  H i t z e )  W i r  l e s e n  i n  d e r  A g r a m e r  Z e i t u n g :  D e r  
achtstündige Uebungsmarsch. ivelchrn die hiestge Varnisoa vorgestern unter« 
nommen. soll schwere Opf'r gefordert haben; man spricht sogar von 
mehreren Todlen. Wir sche««n uns. die Ziffer der Erkrankten wiederzu-
ttben. welche die Fama nennt und welche riesig wächst, während sie von 
Mund zn Mund geht Die Unfälle werden wohl genügen, um in kom 
Petenten Kreisen die Erörterung der Zweckmäßigkeit einer militärischen 
Uebnng neuerdings anzuregen, über deren wohltliätige Einwirkung auf die 
Kriegstüchtigteit der Mannschaft die Laien nie ins Klare kommen konnten 
und deren Werth als praktische Schulung d«r Truppe auch von manchen 
Fachmännern ernstlich in Zweifel gezogen wird. 

Marburger Berichte. 
^ A u s  d e m  f e i n d l i c h e n  L a g e r . )  E i n i g e  T a g e  v o r  d e r  M a i «  

sahrt wurdeu der Redaktion dieses Blattes zwei Drohbriefe ohne Unterlchrift 
zugtfandt; fie trugen das Postzeichen „Marburg." Wir hielten die Sache 
für einen bloßen Schreckschuß, da unS vou Parteigenossen in W. FeiKritz. 
die ihre Nachbarn sehr g'nan kerrnen. nicht die leiseste Besorgniß mitgetheiit 
wurde, den pjäspsch nationalen Gegnern aber darum zu thun war, das 
Fest zn vereiteln nnd uns den Vorwurf der Feigheit machen zu könne» 
Wir beschlossen, diese Schreiben erst nach der Maisa!»rt zu Veröffentlichkn 
und den Bersafsern nachzuspüren und veranlaßten eine getreue Uet»ersetzung 
des slovenijchen Briefes. Die Schriftzüge führten zur Entdeckung. Der 
Verfasser des slovenisch geschriebenen Brikses wurde am 30. Mai Abends, 
als er selbst dem Tanzkränzchen in W. Feistritz beiwohnte, zur Rede gestellt, 
bekannte und bat wiederholt um Vergebung. Der Verlauf des ganzen 
Festel muß ihn eines Befferen belehrt haben. Wir hatten unS im Eha» 
rakter des Landvolkes nicht getäuscht. Der Schreiber dieser Zeilen fuhr 
Abends mit anderen Festgenosfen nach Marburg zurück; die von W.' 
^jftritz beimkehreaden Burschen und Erundbesttzer grüßte», fi^eundlich; an 
einigen Orten, wo eine größere Anzahl von Gästen vetsurnmelt war. 
wurden wir mit jubelndem Zuruf cmpfangen Wir geben nachstehend den 
Anhalt der fraglichen Briefe: 

I. Neudorf 33. Mai 1869. 

Lügenhafte Marbnrgerin. schwäbischer Verlag auf flovenifchem Boden! 

Im Ramen mehrerer unserer Bauern zeige ich Dir an. daß daS. 
was Du in Deinem Kürbiß ausgeheckt Haft, nämlich; daß Du hier in 
Windisch Feistrltz bei uns was machen willst. ivaS. tvie Du selbst «reißt, 
niemals durchgeführt werden kann, fo lange wir noch athmen. so lang? 
noch unser slovenisches Herz schlägt, nie werdet Ihr Deutsche auf unserer 
Erde für uns das Wort führen. Du höllische Rotte Du! 

Was glaubt Ihr; daß wir für Euch die Steuer zahlen, ist ohnehin 
genug; daß Ihr Schwaben unter uns slovenisches Brod srebt, daß Ihr 
uns verdrängt, und daß Ihr uns gerne bis auf die Haut abzielten würdet, 
und daß Ihr jetzt, »vo Euch daS Wasser bereits in die Kehle fließt, licuch-
lerisch zugesellen tr»oUt. ist unS gut bekannt. O denkt nicht, daß »vir 
Euch Nicht kennen. Ihr serd rechte Wölfe in Scbafskleidnnt,; echte Füchse 
mit Eurem Deutschthume. geht den Krebsen pscisen zu dcn Dentschkn. 
aber nicht zu uns. wir lassen nnS von solchen Hunden nicht versüljren. 
Ihr richtet nichts bei unS; Wir sind »vir; laßt uns in Rnhe. sonst lve'det 
Iljr Euch so verbrennen, daß Iljr eS Euer Lebelang suhlen werdet. Ber-
dämmte Blitze! wir brauchen Euch nicht. Jlir habt nnS ohnchin schon 
AUeS genommen. waS ivir GuteS besessen habe«. — B'sondrrS Dii. höl-
lischer Dentschthümlcr, Malta, wir kennen Dich noch jetzt gut. Du w>lßt 
schon, wann wir Dich gekannt haben Wahl Gott helfe Dir, wenn 
wir Dich in die Faust bekommen; die Fersen wirst Du unS nicht ent-
tragen. — Merkt Euch, daß wir unS vereinigen tvoUen. aber nicht zcr. 
theilen. damit Ihr nnS dann leichter verschlingen könntet. (Urbcrjetzung 
aus dem Slovenischen.) 

II. W..Feistritz den 24. Mai l86S. 

Löbliche Redaktion der Marburger Zeitung! 

Dem Vernehmen iltreS Blattes nach, ist «S mir schon seit lin^lr 
Zeit bekannt, daß man bei euch einen Ausflut^ verbunden mit — !! nach 
Feistritz beabsichtigt hat. Da ich fast ftrtS mit Bauern verkehre, ist cs 
mir möglich den Affekt und die Situation, den diese Nachricht bei den 
Bauern veranlaßt hatte, zu skizziren. ES ist hier bei unS. !o zu sagen, 
alles revolutionärisch gesinnt. — AUeS geht über die Deutschen und die 
sogenannten vewSkutsrv loS. Die Bauem in der Umgebung halten fast 

täglich Versammlungen, berathen sich gemeinschaftlich, und die stehen seit 
einiger Zeit sehr schroff gegen AlleS. was ihnen in de« Weg tritt. Ich 
schreibe euch. auS geivisien Grirnden. dießmal noch nicht AlleS. wsS ich 
Ihnen eigentlich schreiben sollte. Borläusig warne ich Euch uud mache 
Euch aufmerksam, ja nicht mit grunweiße« oder slovenischen Fahnen zu 
erscheinen, weder singend noch lärmend, denn die Bauern haben sich hier 
bei uns verabredet, daß. sallS Ihr Euch rühren werdet, sie eine völlige 
Revolution machen würden. 

Mitgetheilt von einem friedliebenden und nnpartheiischen Manne in 
Marburg, der auS gewissen Persönli-ykeitS Rücksichten das »icht 

persönlich berichten konnte. 

( A n s h i l f S k a s s e . )  E n d e  A p r i l  b l i e b e n  2  f l .  2 6  k r .  i n  ^ e r  
Kasse; die Einnahmen im verflossenen Monat betrugen 1291 st 94 tr.. 
die Ausgaben 1158 fl. 83 kr. Dcr Kassarest beläuft sich .auf 13b fl. 36 tr. 
Zehn Wechsel im Betrage von 2030 fl. wurden verlängert. Die Zahl 
der Milqlieder hat sich nm 1 vermehrt. 

( S c h w i m m s c h u l e )  D i e  M i l i t a r - S c h w i m m s c h u l e  j s t  n u n  e r ö f f n e t  
und steht den Badlustigen bürgerlichen Standes täglich von ü Uhr Morgens 
bis Mittug 12 Uhr und von 3 Uhr R'chmittag biS 8 Uvr AbendS zur 
Verfügung: die Stunde» von 1 bis 3 Uhr Nachmittag sind dem Militär 
vorbehalten. 

( K r a n k e n -  u n d  I n v a l i d e n k a s f e  d e r  A r b e i t e r . )  
Morgkn Abrnd« 7'/, Uhr versammelt sich der ArbeiterbildungSverei» 
(Färbergasse. 133). Zur Verhandlung kommt n. A. der Antrag, betr ffend 
die Nichtaufnahme iveiblicher Mitglieder in den KrankennnterstützungSverein. 

( V e r  b r a u c h  S V  e r  e i n )  M o r g e n  A b e n v S  9  M r  f i a t » e »  e i n e  
Sitzung des Verbrauchsvereins statt (Färbergasse. 133) es kommt die 
Steuer' und Wirthshansfrage zur Berathung. 

Letzte Post. 
Dt- Rekrut-nstellung für das nächst- Jahr «trd tu d-r A-tt 

vo« K6. August dts End- G-pt-mb-r -rfolg-n. 
- Zu d-r pSstlich-n Fr,md-nl-gton hat die Fahn-uflucht wt-d-r 
v-gonn-u» 
. 3" Vl^ukr-t» m-hr-u sich di- B-schw-rd-n üd-r Uug-s,tzlt4-
?ett-u, welch- dte Sl-gt-rungsb-amt-n b-i d-u Wahl-u sich -rlaudt. 

Eingesandt. 
Aus Saldenhofen an der Kärntnerbah». 

W i d e r l e g u n g .  
Mit Bezug auf das in der „Marbnrger Zeitung" von 14. Mail. I. 

aus Saldenhofen datirte „Eingesandt" erachten es die Gefertigten für ihre 
Pflicht, der Wahrheit öffentlich Z ltgniß zu geben und erklären die ganze 
Insinuation get^en den Herren Kaplan vom AnfaNt^ bis zum Ende alS 
eine gemeine Lüge und Verleumdung. 

1. Ist eS eine Lüge, daß der Herr Kaplan am vorletzten Sonntag, 
d. i.. da das „Eingesandt" vom 12. Mai datirt ist. Mithin am s. So»»-
tage nach Ostern den Frültt^ottesdienst gehalten hätte. 

2. Ist eS eine unverschämte Lüge und Verleumdung, daß er weder 
an diesem, noch an einem andern Sonntag die Predigt unterbrecheud de» 
eintretenden Arzt deS OrteS Herrn L. überhaupt, noch weniger aber mit 
den Worten „Guten Mor^ien Herr L. te." angeredet habe. Der endeS« 
gefertigte Arzt deS OrteS. Herr L. selbst protestirt gegen jene Insinuatio» 
und bezeichnet daS ganze „Eingesandt" als eine Erfindung und Lüge von 
Seite des Reserenten. 

3. Die größte Unverschämtheit und Charakterlosigkeit gibt der Refereut 
deS benannten „Eingesandt" dadurch kund, daß er ansteht, für die Wahr» 
heil seiner Aussage seinen eigenen Namen herju«^eben. sondern er Verbirgt 
sich unter dem Deckmantel „mehrerer Pfarrinsassen." 

Bei dem bisher bekanntlich guten Einverständnisse der Ortsgeistlichkeit 
mit den Pfarrinfassen können die Gefertiitten sich nnr wundern, daß der 
Referent des Eingesandt in skiner Keckheit nnd Bovert sich soiveit heraus« 
nimmt. Streitigkeiten und Spannungen zwischen Geistlichkeit und Laien 
zu berichten, die daselbst gar nicht existiren. 

Ob diesem falsch'N und lügenltaften Berichte können die Gefertigten 
nicht umhin, an die Worte des Herrn sich zu erinnern und die Warnung 
auszusprechen: „Hütet euch vor den f.>ljchen Psofelen. die Von außen in 
Schafskleidern zn euch kommen, inwendig aber reißende Wölfe sind." 
Math. 7. 1ö. 

Saldenhofen am 29. Mai 1869. 

Anton Lanko m/p. Fran) Pignar W/p. VinM) Areßaig m/p. 
OrtSarzt. Kaplan. Handelsmann. 

Änto» Urban m/p. Anton Schamp m/p. Franz Mettinger m/p. 
GemeindeAuSjch. ».Bürger. E.-A. Xirchenpropst. 

Wilhelm Mnssi m/p. Georg ^erknsch w/p. Johann Czermeny m/p. 

Veffentliche Bitte. 
Vor elf Jahren ivurde Herr Franz Maurus, Lehrer an der Pfarr-

schule zu St. Ioliann auf dtm Drauselde. durch kler'kalcn Machtspruch 
einfach seincS Di nsteS entlass n. nachdem er fünfunddrsißi^^ Jahre lang 
seine Pflicht getreu erfüllt lzatte. Seit dieser Zeit befindet sich der alte 
gebrechliche Mann sammt sriner Familie in bitterster Noth und entsprechen 
lvir seinem Wunsche, eine Samrnlun^, von Geld und KleidungSstück-'N für 
ihn anzuregln. um so lieber, als wir über^euj^t sind, diese Bitte im Namen 
des schwer bedrängtsn GreiseS an edle Menschenfreunde nicht Veriiebens 
zu stellen. Milde Beiträge wollcn entweder an Herrn Maurus in St. 
Johann selbst s^esandt oder im Gasthofe zur Stadt Wien abgegeben 
werden. Die Red. 



3. 2402. Kundmachung. s367 

Am 21. Juli d. I. geht die dreijährige AmtSwirtsamkeit der 
gegenwärtigen Gemeinde Repräsentanz zu Ende. 

. Dem zu Folge finde ich nach Borschrift des ß. 12 des Gemeinde 
Statutks für die Stadt Marburg eine neue Wahl der Gemeindevertreter 
auszuschreiben und hiemit öffentlich kundzumachen, daß die Wählerlisten 
bereits von heute an zu Jedermanns Einsicht in der Gcmeindetanziei 
aufliegen 

Einwendungen dagegtn. dieselben mögen nun wider die Aufnahme 
einer Person in die Wählerlisten überdaupt, oder in die Wählerlisten 
eines bestimmten Wahlkörpers, oder widet die Hinweglafsung einer Per 
son aus den Wählerlisten überhaupt, oder aus der Wählerliste eineS 

in der Magdalenavorstadt. Kärntnerbahn.Straße, Hoch Parterre mit 10 
Zimmern, 1 Kabinet, 4 Sparkierdküchen, Wein- und Gemüseteller, großem 
Hofraum mit Holzlegen und Schweinestallung. jämmtlich feuersicher ge-
kyut. mit Ziegel gedeckt, freistehend; anschließend der Gemüsegarten. '/« 
Joch mit edelsten Obst- und Rebensorten bepflanzt, wo sich ein GlaShau» 

bestimmten WahlkörperS gerichtet sein, find in der hiezu festgesetzten Frist und Orangerie befindet. ^ (355 
von ocht Tagen und zwar vom 8. bi» inel. 15. d. M. während den 
Amtsstunden bei dem Gemeindeamte um so gewisser anzubringen, als 

zur Berückfichtij^ung nicht mehr geeignet find. 
Ttadtgemeindeamt Marburg am 1. Juni 1869. 

Der Bürgermeister: Banealari. 

Ich mache dem geehrten ?. Publikum hiemit die ergebene An 
zeige, daß sich mein Herrenkleider-Geschäst von nun an am Vo»' 

Mr. befindet. 
Indem ich für daS mir bis jetzt geschenkte Vertrauen verbindlichst 

danke, bitte mir selbes auch in der Folge gütigst erhaltkn zu wollen. 
Durch ein wolil assortirteS Lager der modernste» Ttoffe bin ich 

in der La^e, allen Anforderungen der 3?it gerecht zu werden, und wird 
eS mein eifrigstes Bestreben sein, mir die Zufriedenl)eit meiner geehrten 
Abnehmer zu erlangen. ^ 

sss <?arl 

Etue schöne Wohnung, 
3 große Zimmer mit oder ohne Einrichtung, mit schönster Ausficht anf 
den Burgplatz, ist von heute an zu vergeben. Anzufragen im l^mptoir 
dieses Blattes. 

Zu verkaufen: das Haus Nr. 10 

Pie Realität, nächst dem Kärntner-Bahnhof und den K^ernen ge« 
legen, ist zu jeder GeschSftSunternehmung und der große Gartm zu 

später einlangende Reklamationen (K. 16 der Gemeinde-Wahlordnung) Bauplätzen besonders geeignet. — Die ZahlungSbedingnifse sehr günstig. 
Nähere AnSkunft ertheilt der Eigenthümer mündlich oder brieflich. 

! Der 

«eeliAilzeiliz«! VekzietemiM Vmiii 
vrlaudt sied 6em ?. ?ud1ikuw delcavnt 2U Ksbev, ä»8s er 
äie siir ZU»rdTU?A unä 
av Hvrrll 

am Durgplah 
üdvrtraKvn lmt, vvlelier »u äsm vivÄrixiten 
kvdKnäo. Va»rv»1kßk«r» HodilLsn vte. au5vimmt, unä Ia6vt 
6»s ?. 'I'. »u rsodt 1el)1mkköreiu 
,«!, vis kirsktlo^. 

Uhren - /aliril^g - Wedertage 
bei 

WZ >D«rnINU«r 

Original'Kabrikspretse unter Garantie. 

(^ylioäsr-^kren, 4 Rub. 
dt». ttolärsnä . 
dto. krystall. Gla» 

Oamvn Ilkrsn vergoldet 
(Zxlivävr-^kl'vn Doppelgehäus 

dto. Remontoir 
^nkvr-llkrsn, 15 Rub. 

f l .  1 0 — I L i O s m s n - O ^ I . 8  R u b .  .  f l .  . Z ü — 3 5  

dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 

Goldrand . . 
krystall. . . 
DoppelqeliauS 
kryst. Savonet 
Remontoir. . 

„ krystall. . 
Doppelgel». 

l^kren in Goldrahmen. 

12-14 
15-17 
15—18 
IL—22 
2"—29 
14-16 
15-19 
17—25 
19—26 
26—35^ 
28-35. 
29—39' 
32-38 
12-24 

dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 

emllillirt 
Goldmantel . 
krystall. Glas 
Savonet . . 
Sav.-Remont. 

llkrea 15 Rttb. 
dto. Remontoir . 

llorron-^nIevr-lTdrol» 15 Rul». 
dto. Goldmantel . 
dto. Doppelgehäus 

32—38 
35—58 
42—54 
43—54 
75-90 
40-54 
85-120 
35-45 
48—90 
48-70 
49-90 
80.120 

dto. krystall. GlaS 
dto. Remontoir . 
dto. Doppelgeljäu» fl. 110-180 

1 Tag gehend st. 9,10,11 
vkren ftlr ComptoirS, Fabriken, Gast-und! ,. m. Soklaxv. fl. 17, 2^, 28, 35 

.^affeel)äuser in allen Griißen. 8 Tag gehend . . . fl. 16,20,24,26 
Reise- uv<1 8»Iov-I?krsv. i „ m. Lodl»?v. st. 28, .'t0—60 
?»rigsr?siir1u1v8 st. 15, 18, 22, 25, 30/1 Monat gehend ... st. 28, 30, 38 

45, 60, 80, 120. .. „ m. Soklsxv. st. 54—120 

2 bis 6 Arien st. 50—80! von st. 1.50 bis st. 45. 

VM'Detaillirte PreiS'CourantS sammt Zeichnungen gratiS.^MlS 
!/6Ü6??»a/t?n6 

MW^Vivkaus, Ein- und Umtausch alter Uhren.'^U 

Bürstenmacher, Pistgaffe, 
empfiehlt nebst seinen Borstwaaren auch ein gut sortirtes Lagcr aller 
Gattungen Pinsel für Mttler, Bergolder, Lackirer und Anstreicher zu den 
billigsten Preisen, so wie auch ausgezeichnete Lack5Glanzwichse von H.! 
Matzky in Graz stets in frischer Qualität auf dem Lager ist. ^ 

Für das seit acht Jahren geschenkte Zutrauen herzlich dankend,l 
bittet er um das fernere Wohlwollen seiner geehrten Kunden unter Zu-
sicherunq der reelften Bedienung. (.^43 

Marburg. 22. Mai 1868. j 

!k»chtkv««thk Mtiit. 
Bei der nun beendigten Siehung der krMuaiekvelser V«rRoQ«»a 

ielen a»^ folgende Nummern die beigesetzten Hauptpreise: 
Nr. 8022 Tt»lr. 61000 Nr 8870 Thlr. 5000 
.. 7775 „ 40000 „ 2142S „ 4000 
„ 29681 „ 20000 „ 31812 „ 4000 
„ 13248 „ 10000 „ 32100 „ 3000 
„ 33221 „ 8000 „ 23461 „ 3000 

903 6000 „ 25988 „ 3000 
Aerner kamen zur Berloosung: 4 Gewinne i» Thlr. 2000, 10 » Thlr. 1500. 

j!00 ä Thlr. 1000. 140 » Thlr. 400, 180 k Thlr. 200, 256 St Thlr. 100 ui>> 
11700 z Thlr. 47. 
( Es ist erfreulich konstatiren zu können, daß von den größeren Gewinne» 
^wiederum mehrere durch Vermittlung de< Hause» Bottenwi^er E». in! 
^Oesterreich ausbezahlt wurden und waren es diesmal die Städte Wien, Peft ündZ 
^Salzburg, die besonders vom Glücke begünstigt wurde». (85 
^ Die nächste Ziehung beginnt schon am N». Ionl d. 3. und verweisen wi 
?die Interessenten ans die im heutigen Blatte erscheinende Annonce der obgenannten^ 
»Airma. 

l Million Mark 
oder I?S,OV« Silbergvlde» 

^al< Hauptgewinn, überhaupt aber 22,400 Gewinne von SilberaulVenZ 
?175,0V«  ̂105,000 — 70,000 — 35,000 - 21,000 - 14,s  ̂

10,500 Zt. tt. bietet die vom Staate ?ra»schVeiß errichtete »Ä 
sariatirte grsße Staat»gevitt-VerlDs>»ß. 

Die Betheiligung kann um so mehr empfohlen werden, ast gerade bei dies« 
Miiternehmen über die Hälfte der Loose im Laufe der Ziehungen mit Gewinn er'> 
Mchtiuen müssen und beträtet die Einlage zu der schon am 10. Juni d. 3. beain-t 
Menden Ziehung für Ganze Original-Voofe nur fl. 7 — halb« fl. H'/,! 
?— nnd viertel st. t'/,. 
^ Die unterzeichuete mit dem Berkauf betraute Großhandlungß-Air«a Wirt 
Mneigte Aufträge gegeu Einsendung de» Betrage» in Banknoten sofort außfadre« 
mnd Berloosung».Pläne gratis beifügen, ebenso amtliche Aiehung»jislen nach j^e»«! 
mlaliger Ziehung den LooS Inhabern prompt iibermitteln. Wir versenden die Ve-i 
?winne nach jedem Orte oder können solche auf Wunsch der Theilnehmer durch unsem 
Verbindungen in alle» Städten Oesterreich» ««»zahlen lassen, man genießt svmit^ 
kdurch den direkten Bezus, alle Bortheile. ! 
c Ziehung in einigen Tagen beginnt und die noch vorrathigen^ 
^Loose, bei den massenhaft eingehenden Aufträgen, rasch vergriffen fein dürften, s« 
jbeliebe man sich baldigst und direkt zu wenden an 

^ o«., 
Bank, und Wechs^eschüft in ÜNindneß 

Das Spielen der allerneuesten herzoglichen Braunschweiger OtaatO» ! 
Vrämienloose ist in allen Staaten gesetzlich erlaubt. 880 

seur 4 Uhlr. Mr. v«t. 
kostet ein ganze« Original-Staatsloo» (keine Anzahlung, noch weder mit den 
verbotenen Promessen zu vergleichen, sondern jeder Theilnehmer bekommt von mir 
die Braunsetiweigiseben -vriqinal.Loose selbst in Händen) der vom' 

Staate Braunschwei^enehmiaten und garantirten großen 

deren Gewinnziehung schon am 10. und II. Juni deginnt, wo jede» gezogene 
Loo» unbedingt gewinnen muß, und folgende Hanptttesser, als ev.: 

>«« ««« VIiI 
80,000 70,000 68,000 66,000 65,000 64,000 62,000 
61,000 40,000 20,000 12,000 2 10,000 2 8000 
2 ^ 6000 2 ^ S000 4 k 4000 3 ^ 2500. 12 2000 
23 ^ 1500 105 k 1000 5 ^ 500 158 k 400 13 
Z00 271 k 200 320 ^ l00 und über 20,000 Gewinne 

il 80 60 50 40 Thlr. Pr. Crt. zc. zc. 
zur Entscheidung kommen. 

Krank i r te  Auf t täge  werden gegen E insendung de» Bet rage» se lbs t  nach  den 
entferntesten Gegenden prompt und verschwiegen ausgeführt, und sende nach vollen-
deter Ziehung die amtliche Liste nebst Gewinngelder prompt zu. 

> Meine Interessenten habe allein in Deutschland die alle^rößten Haupttreffer 
und erst wiederum, am 14. April d. I., da» große Loos auf Rr. 7775 in hiestger 
Gegend persönlich ausbezahlt und es ist überall bekannt, daß die meisten Haupt 
gewi« j<e  s te t»  in  meinem Deb i t  fa l len .  Man wende s tch  ba ld igs t  d i rek t  an  

StaatseffekteN'Handluug in 
Ztt sämmtlichen von den verschiedenen Staaten angekündigten Berloosunge« 

find dieselben Original-Staatö-Prämienloose stets vortheilhaft von mir direkt zu beziehen. 

Verantwortlicher Redakteur: Kranz WieSthaler. t.'surk und Verlag von Eduard Ianschitz in Marburg 


